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Abonnements⸗ Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
zuswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
1euern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Anterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
treignifien, aus den gewöhn⸗ 
lichſo intereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
Yrovinziellen Begebniſſen 
harbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
Fichten iſt jo bekannt, daß wir es uns 
derfagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
verden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
ſes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
ragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
uſcheinenden Stettiner Zeitung be 
rägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
dierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
ich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


Die Redaktion. 


* Deutschland 

Berlin, 19. Juni. Die „Schleſiſche Volks⸗ 
eitung“ meldet, die Ernennung des Biſchofs 
kopp zum Fürſtbiſchof von Breslau werde in kür⸗ 
tier Zeit erfolgen; eine darauf bezügliche Mit- 
eilung aus Rom ſei bereits in Breslau einge- 
roffen. 

— Die Verhaftung des Reichstags-Abgeord⸗ 
zeten Kräcker, die unmittelbar nach Schluß der 
eſſion, Sonnabend Nachmittag, auf der Leip- 
gerſtraße erfolgte, hat in parlamentariſchen Krei⸗ 
en erhebliches Aufſehen erregt. Wenn das „Berl. 
Jolksblatt“ recht unterrichtet iſt, hinge dieſe Ver 
tung mit der angeblichen Entdeckung jenes 
Geheimbundes“ zuſammen, der ſeinen Sitz in 
reslau haben ſoll. Die Feſtnahme Kräckers 
eint demnach mit der in Würzburg erfolgten 
erhaftung des Breslauer Studenten Markuſe in 
Verbindung zu ſtehen. 

— Der ſchwediſche Kriegsminiſter, General ; 
ajor Ryding, reichte ſein Entlaſſungsgeſuch ein, 
eil der Reichstag eine von der Regierung ver- 
Angte Summe im Betrage von 150,000 Kronen, 
delche im Zuſammenhang mit dem neuen Wehr- 

flchtgeſetz ſteht, ablehnte. 

e ueber die Stellung Rußlands zur bul⸗ 
arſſchen Frage läßt ſich das „Reuter'ſche Bu⸗ 
au“ unterm 17. d. aus Wien melden: 
„Es exiſtirt poſitiv keine ruſſiſche Zirkular 
‚te mit einem Vorſchlage zur Löſung der bul- 
ariſchen Frage durch die Ernennung eines Re⸗ 
enten; ebenſowenig haben die ruſſiſchen Vertre⸗ 
ir im Auslande den Auftrag erhalten, den Ge⸗ 
Rußland hat in 
ter Zeit keinerlei Schritte in der bulgariſchen 
rage gethan; überhaupt iſt in feiner bekannten 
Jaltung keine Aenderung eingetreten. Von der 
sicht, einen bulgariſchen Regenten auf die Dauer 
iſt gleichfalls nichts 


nes Jahres zu ernennen, 
Man. 
— Das Reichsgericht in Leipzig hat von 
n acht reichsländiſchen Bewohnern, die wegen 
ſchverraths angeklagt waren, vier freigeſprochen, 
er verurtheilt. Das Reichsgericht hat überall 
r auf Jeſtungshaft erkannt, bei dem Franzoſen 
ͤchlin ſowotl wie bei den deutſchen Reichsange⸗ 
oͤrigen Blech, Schiffmacher und Trapp. Das 
teichsge richt hat ſomit überall mildernde Um⸗ 
ande angenommen und dieſelben wahrſcheinlich 
arin gefunden, daß die Angeſchuldigten und 
unmehr ſchuldig Befundenen zum Theil zwar 
zutſche Reichsangehörige find, daß fie aber vor 
par Franzoſen geweſen, daß fie als Fran- 
dl geboren und demnach ein gewiſſes Anrecht 
rauf hatten, ihr patriotiſches Gefühl nicht zu 
echſeln. Vorläufig if nur der Tenor des reichs⸗ 
richtlichen Erkenntniſſes bekannt, die Motive 


wird man erſt ſpäter erfahren. Es iſt deshalb 
noch im Ungewiſſen, ob das Reichsgericht ange; 
nommen hat, daß die bloße Zugehörigkeit zur 
Patriotenliga hinreiche, um in Deutſchland und 
für Deutſche das Verbrechen des Hochverraths zu 
fonftituiren, oder ob hierzu noch eine weitere 
Thätigkeit nöthig ift, vielleicht eine ſolche, welche 
darauf hindeutet, daß das betreffende Mitglied 
der Patrlotenliga zu demjenigen Theile dieſer 
Vereinigung gehört welcher einen Revanchekrieg 
Frankreichs gegen Deutſchland heraufzubeſchwören 
gewillt iſt. 


Ueber die Motivirung, welche das Reichs- 
gericht zu Leipzig ſeinem Urtheil in dem Hoch⸗ 
verrathsprozeß gegeben, erhält der „B. B.- C.“ 
folgende Mittheilung: 

Die Angeklagten ſind geſtändig, Mitglieder 
der Patriotenliga geweſen zu ſein, deren Zweck 
war, Gründung von Turn-, Schieß⸗ und Ge- 
ſangvereinen zu bewirken, um dadurch der fran- 
zöſtſchen Jugend eine militäriſche Erziehung an- 
gedeihen zu laſſen. Die Endziele der Liga waren 
zweifellos die gewaltſame Losreißung Elſaß-Loth⸗ 
ringens mit Frankreich durch Waffengewalt. Dies 
beweiſen die Reden des Begründers und ehema- 
ligen Präſidenten Paul Deroulede, der Inhalt 
des „Drapeau“, der gleich nach Begründung der 
Liga Moniteur derſelben wurde, das beweiſen 
ferner die Artikel des anderen Organs der Liga, 
des „Alſacien-Lorrain“. Wenn die Angeklagten 
behaupten, die Liga hatte nur den Zweck, die 
franzöſiſche Jugend zu einem Vertheidigungekriege 
zu erziehen, jo kann der Gerichtshof dieſe An- 
ſicht nicht theilen. Die Liga hatte offenbar zum 
Zweck die Reviſion des Frankfurter Vertrages 
und die Wiedereinverleibung von Elſaß-Lothrin⸗ 
gen an Frankreich. Die Meinung, daß Elſaß⸗ 
Lothringen auf friedlichem Wege an Frankreich 
zurückgegeben werden könnte, muß der Gerichts- 
hof als Hirngeſpinſt bezeichnen. Die Reden aller 
Präsidenten und die beiden genannten Organe 
der Liga ſprechen es auch offen aus, daß die 
Wiedereroberung von Elſaß-Lothringen nur mit 
Waffengewalt möglich iſt. Der Gerichtshof kann 
der Vertheidigung nicht beipflichten, daß eine 
Geſellſchaft nach ihren Statuten beurtheilt werden 
muß, der Gerichtshof iſt vielmehr der Meinung, 
daß eine Geſellſchaft nach ihren Thaten zu be⸗ 
urtheilen iſt. 

Iſt es ſomit nicht zweifelhaft, daß die Pa⸗ 
triotenliga den Zweck hatte, einen Krieg mit 
Deutſchland herbeizuführen, um Elſaß-Lothringen 
von Deutſchland loszureißen, ſo kann es auch 
nicht zweifelhaft ſein, daß diejenigen Deutſchen 
oder unter deutſchem Schutze Befindlichen, die 
Mitglieder dieſer Patriotenliga waren, ſich der 
Vorbereitung eines hochverrätheriſchen Unterneh- 
mens ſchuldig gemacht haben. Es muß zugege- 
ben werden, daß der Krieg eine legale Handlung 
if. Wenn eine fremde Macht der deutſchen Re- 
gierung den Krieg erklärt, ſo iſt das legal. Allein 
etwas anderes iſt es doch, wenn Deutſche oder 
unter deutſchem Schutz Befindliche ſich mit einer 
fremden Regierung einlaſſen, um dieſelbe zu einem 
Kriege mit Deutſchland zu drängen und dieſen 
Krieg vorzubereiten Dies hat die Liga gethan, 
und zwar zu dem ſpeziellen Zwecke, Eljaf - Loth- 
ringen von Deutſchland loszureißen. Dies iſt 
offenbar die Vorbereitung zu einem hochverräthe⸗ 
riſchen Unternehmen im Sinne des § 86 des 
Straf-Geſetzbuchs. 

Die Angeklagten haben ſich dieſes Verbrechens 
ſchuldig gemacht durch ihre Mitgliedſchaft an der 
Patriotenliga. Die Angeklagten haben allerdings 
an die Liga nur Beiträge geleiſtet, allein da die 
Beiträge nur den Zweck hatten, die Zwecke der 
Liga zu fördern, ſo liegt hierin die Theilnahme 
an dem Verbrechen. Es kann hierbei nicht in 
Betracht kommen, ob der Betrag ein nur gerin- 
ger iſt. Die Angeklagten haben ſich aber nicht 
nur einer vorbereitenden Handlung für ein hoch⸗ 
verrätheriſches Unternehmen, ſie haben ſich auch 
der Theilnahme an einer geheimen Verbindung im 
Sinne des § 128 des Strafgeſetzbuches ſchuldig 
gemacht. Wenn auch das Daſein, Verfaſſung 
und Zweck der Liga in Frankreich bekannt iſt, ſo 
ſollte doch die Mitgliedſchaft in Elſaß Lothringen 
vor der deutſchen Reichs - Regierung geheim blei 
ben. Was die einzelnen Angeklagten betrifft, ſo 
iſt der Angeklagte Köchlin im Jahre 1884 Mit- 
glied der Liga geworden. Der Angeklagte be- 


hauptete, er ſei der Meinung geweſen: die Liga 
bezwecke lediglich die Unterſtützung von Turn Ver⸗ 
einen u. ſ. w., um die franzöſiſche Jugend zu 
einem Vertheidigungskriege zu erziehen. Auch ſei 
er der Meinung, daß Elſaß⸗Lothringen auf fried⸗ 
lichem Wege wieder an Frankreich kommen könnte. 
Erſcheint letzteres fchon undenkbar, jo iſt nicht 
einzuſehen, daß eine militäriſche Erziehung der 
Jugend bewirkt werden ſollte, um einen völker⸗ 
rechtlichen Vertrag in friedlicher Weiſe zu än- 
dern. Erſcheint es ſonach unglaubhaft, daß dem 
Angeklagten Köchlin die wahren Zwecke der Liga 
nicht bekannt geweſen ſind, ſo iſt noch weniger 
anzunehmen, daß der Angeklagte Blech den wah⸗ 
ren Zweck der Liga nicht gekannt haben ſollte. 
Es iſt nicht denkbar, daß ſich ein Mann wie 
Blech, der ſich in ſo hervorragender Weiſe am 
politiſchen Leben betheiligte, die wahren Zwecke der 
Liga nicht gekannt haben ſollte. Derſelben Mei- 
nung iſt der Gerichtshof bezüglich der Angeklag⸗ 
ten Schiffmacher und Trapp. Bel den Angeflag- 
ten Jordan, Reybel und Freund hat der Ge- 
richtshof angenommen, daß ſie den wahren Zweck 
der Liga nicht gekannt haben, bezüglich des An- 
geklagten Humbert iſt der Gerichtshof der Mei- 
nung, daß ſich derſelbe der Tragweite ſeiner 
Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen iſt. Der 
Gerichtshof hat mit Rückſicht auf die Schwere des 
Verbrechens mildernde Umſtände ausgeſchloſſen. 
Der Gerichtshof hat jedoch das Strafmaß gegen 
Koͤchlin fo niedrig bemeſſen, da dieſer Franzoſe 
iſt und ſeit ſeinem Aufenthalt in Deutſchland ſich 
von aller politiſchen Thätigkeit fern gehalten hat. 
Höher mußte das Strafmaß fein der Angeklagten 
Blech und Schiffmacher; dieſe haben Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer den Eid der Treue geleiſtet, fie 
haben ſomit ihre Eidespflicht verletzt. Der Ge- 
richtshof hat jedoch angenommen, daß die Ange- 
klagten dies nicht wiſſentlich, ſondern nur in fahr⸗ 
läſſiger Weiſe gethan. Wäre der Gerichthof der 
Ueberzeugung geweſen, daß die Verletzung der 
Eldespflicht wiſſentlich geſchehen iſt, ſo hätte eine 
ganz andere Strafe eintreten müſſen. 


Ausland. 


Turin, 18. Juni. Prinz Amadeus ift heute 
nach London abgereiſt. 

London, 17. Juni. Trotz der großen An- 
zahl jener Fürſten, welche der Königin perſönlich 
die Glückwünſche zum Jubiläum überbringen, pflegt 
bei der Ankunft eines jeden dieſer hohen Herren 
der betreffende Bahnhof von einer beinahe un⸗ 
heimlich großen Menſchenmenge umlagert zu ſein. 
Eine halbe Schwadron der berühmten Life-Guards 
— eine der ſchönſten Paradetruppen in der Welt 
— bildete auf dem ſo ziemlich den Mittelpunkt 
Londons darſtellenden Bahnhofe von Charing Croß 
die Ehren wache, als heute Nachmittag 5 Uhr der 
Prinz von Wales nebſt Gemahlin den könig 
lichen Schwiegervater und den königlichen Schwa⸗ 
ger in Empfang nahmen. Für minder hochge⸗ 
ſtellte Reiſende hat dieſe Zeit der Feſtſtimmung 
und Feſtvorbereitung den Nachtheil, daß bei ihnen 
noch ſorgfältiger als ſonſt nach Dynamit geforſcht 
wird. Auch bilden die Dynamitanſchläge, zu denen 
möglicherweiſe das bevorſtehende Feſt Anlaß geben 
könnte, einen der beliebteſten Geſprächsſtoffe. Was 
Wunder demnach, daß man Niemanden, der nicht 
etwa eine Woche lang bittend bei Pontius und 
Pilatus umherlaufen will, in die Weſtminſter⸗ 
Abtei hineinläßt. Der ganze große Platz zwiſchen 
Parlamentsgebäude und Weſtminſter-Abtei iſt jetzt 
bedeckt mit rohgezimmerten Tribünen, die morgen 
und übermorgen mit ſcharlachrothem Tuch über⸗ 
zogen werden ſollen. Unter den Feſtgäſten würde, 
wenn er bei voller Geſundheit wäre, unſer Kron⸗ 
prinz zwelfellos die erſte Rolle ſpielen. Da es 
nicht feſtſteht, in welchem Umfange er an dem 
Feſtjubel theilnebmen kann, jo wird ihn inſofern 
die Kronprinzeſſin vertreten, als ihr der Ehren⸗ 
platz zur Linken der Königin zugedacht iſt. Beim 
Feſtzuge wird der Königin gegenüber die Prin- 
zeſſin von Wales in dem vierfigigen Wagen Platz 
nehmen. Da von den mehreren Tauſend Geld 
und Geburts-Ariftofraten, die in London ein Haus 
machen, jeder wenn möglich einen Fürſten bei ſich 
zu Tiſche ſehen möchte, jo ſollen gewiſſe ortenta⸗ 
liſche Potentaten, an die man am leichteſten 
herankommen kann, von einem ähnlichen Ein- 
ladungeregen geplagt jein, wie ſelner Zeit Blücher 
nach den Befreiungskriegen. Königin Kapiolani 
von Hawaii ſpeſſte ſogar bei den Offizieren jener 


Life⸗Guards, die, da man ihnen zum Vor- 
wurf gemacht hatte, daß fie blos des Prunfes 
und des guten Lebens halber vorhanden ſelen, 
im egyptiſchen Kriege um jeden Preis Lorbeeren 
ernten wollten und dieſes Ziel denn auch nach 
ihrer Anſicht erreicht haben. Das meiſte Aufſehen 
erregen aber zweifellos die vielen zur Zeit hier 
anweſenden, in ihrer bunten Nationaltracht bei⸗ 
nahe jeder Theater- und Konzertvorſtellung bei- 
wohnenden indiſchen Fürſten. Denn trotz der 
engen Verbindung zwiſchen England und Indien 
gehören in den Straßen Londons Indier in 
Nationaltracht für gewöhnlich zu den allerſeltenſten 
Erſcheinungen. 

London, 19. Juni. Der Kronprinz, ſowie 
die Frau Kronprinzeſſin ſtatteten geſtern mit den 
Prinzeſſinnen Töchtern der Königin in Windſor 
einen Beſuch ab. Dieſelben wurden am Bahn- 
hofe von dem Herzog und der Herzogin von Con- 
naught, ſowie den Prinzeſſinnen Chriſtian von 
Holſtein und Beatrice empfangen und von den- 
ſelben nach dem Schloſſe geleitet. Das kronprinz⸗ 
liche Paar kehrte ſpät Nachmittag nach London 


zurück. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Juni. Zur Feier des 25jäh⸗ 
rigen Beſtehens des Johanniter-Krankenhauſes in 
Züllchow verſammelten ſich geſtern Vormittag die 
Mitglieder der pommerſchen Genoſſenſchaft der 
Johanniter in dem Anſtaltsſaal zu Züllchow und 
begaben ſich von dort um 11 Uhr in die Orts⸗ 


kirche zu einem feierlichen Feſtgottesdienſt, bei wel ⸗ 


chem Herr Paſtor Mans aus Grabow die Feſt⸗ 
rede hielt. Nach dem Gottesdienſt wurden die 
Räume des Krankenhauſes eingehend beſichtigt und 
ſchloß ſich daran eine Konvents-Sitzung. Dem 
Jahresbericht der Genoſſenſchaft entnehmen wir 
Folgendes: 

Die Erbauung eines Kranken- und Siechen⸗ 
hauſes und die Erwerbung des Grundſtücks in 
Züllchow wurde auf den am 13. Mai 1855 zu 
Stettin abgehaltenen Rittertage von dem „Verein 
zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kinder für 
den Regierungsbezirk Stettin“ beſchloſſen. Die 
Bauzeit währte zwei Jahre und konnte das Haus 
am 2. Mai 1862 mit 50 Betten ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben werden. Dem fühlbaren Mangel 
eines Gartens wurde 1864 durch Ankauf des 
Nachbargrundſtücks in der Größe von ca. 42 Ar 
abgeholfen. Das auf dieſem Grundſtück ſtehende 
miterworbene Haus wurde theils durch Vermie⸗ 
thung, theils durch Belegung mit leichteren reſp. 
anſteckenden Kranken bei Ueberfüllung des Haupt- 
hauſes ausgenutzt Bei der zunehmenden Be- 
völkerung der Vororte Stettins und dem Mangel 
eines Krankenhauſes in dieſer fabrikreichen Gegend 
konnte die erſte Anlage mit 50 Betten den an 
ſie geſtellten Anforderungen nicht mehr genügen; 
zu dieſem Zwecke wurde im Jahre 1868 eine 
Vergrößerung beſchloſſen und der Anbau in dem 
darauf folgenden Jahre ausgeführt. Es wurden 
hierdurch Räume für Aufſtellung von 30 neuen 
Betten und zur Anlage eines Betſaales geſchaffen. 
Die größere Zunahme anſteckender Krankheiten, 
wie Typhus, Pocken ꝛc. ließ es angemeſſen erſchei ⸗ 
nen, auf die Errichtung eines Iſolirhauſes Bedacht 
zu nehmen, zumal das im Jahre 1864 gekaufte 
Haus wegen Baufälligkeit nicht mehr benutzt wer⸗ 
den konnte. Im Frühjahr 1883 wurde mit dem 
Neubau, enthaltend 4 Krankenſtuben, eine Stube 
für die Pfleger, Leichenhalle, Bade-, Sezir⸗ und 
Desinfektionsraum, begonnen und derſelbe am 
25. November 1883 eingeweiht. Gleichzeitig 
hiermit wurde auch ein neuer Eiskeller erbaut. 
Im Jahre 1870 übernahm die Genoſſenſchaft 
ſelbſt die Verwaltung der Anſtalt. Als Aerzte 
fungirten von Errichtung des Hauſes bis 1883 
Dr. Fränkel aus Stettin, bis 1882 Dr. Schlüter 
aus Grabow, ihm folgte 1882 Dr. Gräff und 
von Juni 1883 an Dr. Steinbrück; außer Letz⸗ 
terem iſt ſeit Januar d. J. Dr. Mantzel als 
Hülfsarzt angeſtellt. Die Seelſorge hatte bis 
1873 Herr Paſtor Hoffmann aus Stettin, ſeit 
1873 Herr Paſtor Mans aus Grabow. Das 
Pflegeperſonal beſteht jetzt aus 9 Perſonen, und 
zwar 6 Brüdern und 3 Schweſtern. Seit Eröff- 
nung des Hauſes bis zum 31. Dezember 1886 
ſind 8465 Kranke und Sieche behandelt und 
verpflegt worden, davon find 5898 Perſonen 
als geheilt, 1107 Perſonen als gebeſſert und 
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265 Perſonen als ungeheilt entlaſſen, 1118 Per- 
ſonen find geſtorben und 77 für 1887 in Be- 
handlung geblieben. In den Kriegsjahren wur⸗ 
den 1886: 37 Köpfe in 1688 Tagen und 
1870-71: 231 Köpfe in 3189 Tagen behan- 
delt und verpflegt. Die meiſten Kranken erhielt 
das Haus von der Schiffswerft „Vulkan“, näm- 
lich 26 pCt. Unter den 8465 Kranken befan- 
den ſich 7670 Evangeliſche, 373 Katholiken, 74 
Diſſidenten, 47 Juden und 1 Heide; 4215 Per- 
ſonen ſind ambulatoriſch behandelt. 

— Bei dem geſtrigen Feſtdiner des Vereins 
junger Kaufleute brachte der Herr Oberpräſident, 
Herr Graf Behr-Negendanf folgenden Toaſt auf 
den Verein aus: 

Meine Herren! Zu lebhafteſter Freude ge- 
reicht es mir, daß der Wunſch, welchen ich am 
6. November vorigen Jahres, dem Tage, an wel- 
chem ich zum erſten Male die Ehre hatte, in Ihrer 
Mitte zu weilen, zu äußern mir geſtattete, der 
Wunſch, daß es mir vergönnt ſein möchte, Ihren 
heutigen Jubel⸗ und Ehrentag mit Ihnen feſtlich 
begehen zu können, in Erfüllung gegangen iſt, 
und mit ganz beſonderem Danke erkenne ich es 
daher, daß es mir vergönnt iſt, den Trinkſpruch 
auf Ihren Verein auszubringen und dabei den 
Gefühlen Ausdruck zu geben, die ich demſelben 
entgegen bringe. 

Meine Herren! Wenn ich es zunächſt mit 
großer Genugthuung begrüße, daß Ihr Verein, 
welcher aus kleinſten Anfängen hervorgegangen 
iſt, dem Beiſpiel ſeiner Vaterſtadt gefolgt, das 
heißt, ſtetig gewachſen iſt, ſo gebe ich mich auch 
der Hoffnung hin, daß beide, Stadt und Verein, 
in dieſer löblichen Gewohnheit auch in Zukunft 
treu bleiben werden und zwar umſomehr, als, 
wenn nicht alle Anzeichen trügen, Stettin einer 
neuen Aera des Aufſchwungs und der Blüthe 
entgegengeht. Da meines Erachtens das große 
Werk, welches ſoeben unter den Auſpizien unſeres 
greiſen Kaiſers begonnen iſt, der gewaltige Kanal, 
welcher beſtimmt iſt, die beiden Meere, welche die 
deutſchen Küſten beſpülen, zu vermählen, auf den 
Stettiner Handel einen gewaltigen Impuls aus- 


üben muß, da die Stadt den Weltmeeren genähert 


und gewiſſermaßen an die Nordſee verlegt wird. 

Meine Herren, wenn ich ſomit vor Allem dem 
Vereine eine ruhige, ſtetige, zeitgemäße Ent- 
wickelung wünſche, drängt es mich doch anderer- 
ſeits, der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß der⸗ 
ſelbe ſtets und immerdar an ſeinen ererbten Tu- 
genden feſthalten wolle, d. h. daß er fortfahren 
möge, durch ritterliches Spiel den Körper zu 
ſtählen, durch wiſſenſchaftliche Veranſtaltungen den 
Geiſt zu bilden und durch chriſtliche Nächſtenllebe 
den Mühſeligen und Beladenen in ſeiner Mitte 
zu Hülfe zu eilen. 

8 Meine Herren, ich bezweifle auch in keiner 
Weiſe, daß dies in Zukunft der Fall ſein werde, 
da der edle ritterliche von wahrer Vaterlandsliebe 
getragene Sinn, welcher ſchon im 17. Jahrhundert 
die Kaufgeſellen auf die gefährdeten Wälle der 
Feſte Stettin führte, noch heute in alter Friſche 
den Verein durchweht, ihn dem Schieß-, Reit- 
und Waſſerſport huldigen läßt und ihn dadurch 
befähigt, dem Staate wackere Bürger, dem Vater⸗ 
lande für den Ernſtfall todesmuthige Streiter zu 
erziehen. 

Meine Herren, indem ich mich daher der 
Hoffnung hingebe, daß der Verein unter der 
ſchönen alten Sport⸗Deviſe „Pro patria est dum 
luderi videmus“ fernere Jahrhunderte über- 
dauern werde, wie er heute bereits auf 20 De- 
zennien ehrenvollſter Wirkſamkeit zurückblickt, leere 
ich mein Glas auf den altehrwürdigen Verein der 
jungen Stettiner Kaufleute, indem ich rufe, er 
lebe hoch! hoch! und abermals hoch!!! 

— Die überaus günſtige Witterung am 
geſtrigen Sonntag hatte Maſſenausflüge nach 

außerhalb zur Folge. Der am Morgen nach 
Berlin abgelaſſene Extrazug erfreute ſich einer 
ſehr ſtarken Betheiligung, auch die Extrafahrten 
nach Swinemünde, Misdroy ꝛc. fanden viele Theil- 
nehmer. Auf dem Julo war ſchon in früher 
Morgenſtunde ein reges Leben, daſelbſt fand Früh⸗ 
Konzert ſtatt und hatte außerdem die Bettel⸗Aka⸗ 
demie ein Taubenabwerfen für ihre Mitglieder 
veranſtaltet, ſpäter entwickelte ſich in Gotzlow in 
Folge der Extrafahrt des Vereins junger Kauf- 
leute ein lebhafter Verkehr, aber erſt am Nach- 
mittage begann der rechte Sonntags-⸗Volkstrubel. 
Die Dampfer waren dicht gefüllt, Podejuch, 
Finkenwalde, Frauendorf und Gotzlow zeigten in 
allen Lokalen ein ſehr zahlreiches Publikum und 
trotzdem waren die Gartenlokale gut beſetzt. Im 
Garten der Grünhof-Brauerei (Bock) gelang die 
Auffahrt des Aeronauten Wolff mit ſeinem Tor- 
pedo Ballon, Wolff's Garten war gefüllt, dia 
Theater waren faſt ausverkauft und überall zeigte 
ſich das Streben, den erſten ſchönen Sommer- 
ſonntag nach Kräften auszunutzen und die Schön- 
heiten der Natur zu genießen. 

— Die Reſtauration für die im September 
d. J. hierſelbſt ſtattfindende Gartenbau-Ausftellung 
iſt Herrn Pfaff, dem Pächter des Konzert- 

und Vereinshauſes, übertragen. Derſelbe hat ſich 
gleichzeitig verpflichtet, die Reſtaurations hallen 
auf eigene Koſten nach eingereichter Zeichnung 
herſtellen zu laſſen. 

Der durch Erkenntniß des hieſigen 

Schwurgerichts wegen Todtſchlages zu 12 Jahren 

Zuchthaus verurtheilte Feld- und Waldwärter 

Manthey aus Altdamm hat ſich bei dem 

Urtheil beruhigt und auf Reviſion verzichtet. 

— Als weiterer Kandidat für den Poſten 
eines Polizei⸗Direktors von Stettin wird auch 
Herr Freiherr von Muffling, Landrath zu 
Demmin, genannt. 
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weiſe erheblich größer iſt als in Stettin. 
Zibell hat verſchiedene Maſchinen ausgeſtellt, 


Der Arbeiter Ludwig Ehlert wurde 
am Son nabend Abend in der Grabowerſtraße bei 
einer Prügelei durch Hiebe mit einer Flaſche nicht 
unerheblich am Kopfe verletzt. 

— In der Remiſe von Gollin & Böttger, 
welche ſich am grünen Graben beim Eiſenbahn⸗ 
Viadukt befindet, wurde in einer der letzten Nächte 
ein Einbruch verübt und 1!/, Zentner Viktoria⸗ 
Erbſen geſtohlen. 


Vierter Unterverbandstag der Bäcker und 
Konditoren der Provinz Pommern. 
Wir haben bereits in unſerem letzten Bericht 

über die gelegentlich des Unterverbandstages ar- 
rangirte Ausſtellung angedeutet, daß dieſelbe 
manches Intereſſante bieten dürfte. Nachdem die⸗ 
ſelbe geſtern fertiggeſtellt und offiziell eröffnet iſt, 
hat ſich dies vollſtändig beſtätigt; die Ausſtellung 
übertrifft ſicher die Erwartungen der Meiſten und 
können die Ausſteller mit dem Erfolge voll und 
ganz zufrieden ſein. Die Eröffnung fand geſtern 
Vormittag in Anweſenheit zahlreicher Berufsge⸗ 
noſſen ſtatt und wurde mit dem Vortrage des 
Bundesliedes durch den vor Kurzem neu gebilde⸗ 
ten Geſangverein der hieſigen Bäcker-Innung ein- 
geleitet. Sodann eröffnete Herr Ober-Regie⸗ 
rungs-Rath v. Puttkamer die Ausſtellung; 
in ſeiner Anſprache wies er darauf hin, daß das 
Handwerk lange Zeit durch Neid und Eiferſucht 
gekränkelt, daß aber jetzt eine beſſere Zeit für 
die Gewerbe angebrochen ſei. Eine volle Ent- 
faltung könne jedoch nur dann erreicht werden, 
wenn durch Verbände eine vereinte Kraft ge- 
ſchaffen würde, welche im Stande ſel, allen feind 
lichen Beſtrebungen entgegenzutreten. Es habe 
ſich in letzter Zeit aufs neue gezeigt, daß der 
alte ſchöne Spruch vom goldenen Boden des Ge- 
werbes nicht nur leere Phraſe ſei. — Nachdem 
der Redner geendet, ſang der Sängerchor das 
„Lied vom Vaterland“ und mit einem von Herrn 
v. Puttkamer ausgebrachten Hoch auf Se. Ma- 
jeſtät den Kaiſer, den bewährten Friedenshort 
und Beſchützer von Handwerk und Gewerbe 
wurde der offizielle Eröffnungsakt beendet. — 
Schon am Vormittag war der Beſuch der Aus- 
ſtellung ein ſehr reger, auch der bisherige Herr 
Regierungs-Präſident v. Wegner hatte ſich 
eingefunden und beſichtigte die einzelnen Gegen- 
ſtände mit lebhaftem Intereſſe. Wir haben be- 
reits über die Ausſtellung berichtet und beſonders 
die Ausſteller von außerhalb hervorgehoben, wir 
wollen uns heute deshalb mehr mit den hieſigen 
Ausſtellern beſchäftigen. In der Mitte des gro- 
ßen Saales erhebt ſich eine hohe, mit der Büſte 
des Kaiſers gekrönte Pyramide, auf welcher die 
Herren Jaſter, Völker, J. Neumann 
und C. Schultz eine Kollektiv⸗Ausſtellung orts⸗ 
üblicher Gebäcke und Welhnachtsartikel errichtet 
haben; neben der Milchſemmel und dem Faſten⸗ 
bretzel ruht das Pfefferkuchenherz und der Stollen 
und erinnern uns an die ſchöne Weihnachtszeit, 
weiter Weißwaaren der verſchiedenſten Art, auch 
Brode fehlen nicht, darunter Rieſenbrode, welche 
wir in ſolcher Größe als „ortsübliche“ Backwaare 
nicht kannten, wir hoffen jedoch, daß auch einmal die 
Zeit kommt, in welcher wir ſolche Rieſenexemplare 
als „ortsübliches Viergroſchenbrod“ kaufen können. 
Weiter haben A. Lindner, Eichmann, 
Köhntop und H. Kunſt ortsübliche Back- 
waaren ausgeſtellt, bei der Kollektion von Kerſten 
und Kares fehlt ſelbſt der Salzkuchen nicht, 
daneben findet man Alles, was zur „friſchen 
Backwaare“ gehört und um zu zeigen, daß die 
Bäcker doch beſſere Menſchen ſind als ihr Ruf, 
haben dieſe Herren auch einige Schrippen von der 
Größe zur Zeit der Mahlſteuer und dicht daneben 
ſolche von der Größe unſerer Zeit ausgeſtellt, 
dem Beſchauer wird es dadurch ad oculus bewie⸗ 
ſen, daß die Backwaare jetzt größer geworden 
iſt, daneben deutet ein Rieſen⸗Barchus und eine 
Rieſen⸗Bretzel die vermuthliche Größe der Zu⸗ 
kunft an. Ph. Grauert zeigt große Pfeffer ⸗ 
kuchen, Torten ꝛc., E. Wackermann Bienen- 
körbe, Mandelmaſſetorten u. A. m. H. Stell- 
macher hat eine Kollektion Baumkuchen und 
P. Lefèore neben anderen Erzeugniſſen der 
Feinbäckerei auch eine Rieſentorte ausgeſtellt, wäh⸗ 
rend A. Buhrmeiſter aus ſeiner Bäckerei 
für Schiffsbedarf einige Proben von Hartbrod 
(Schiffs⸗Zwieback) und Cakes zeigt. Paul 
Chriſtophé nimmt mit feiner Ausſtellung 
von Zuckerwaaren, Marzipan und Konfitüren das 
ganze Orcheſter im Hauptſaale ein und zeigt u. A. 
einen vollſtändigen Schweineſtall aus Marzipan 
und eine Villa „us Zuckerſtangen, auch E. Kuhn 
lieferte eine größere Konſitüren⸗Ausſtellung. Die 
verſchiedenſten Hefen find von F. Crépin, W. 
Conrad (F. Rückforth's Nachfolger) und J. 
Bohnow ausgeſtellt, während E. Stiller, 
A. Toepfer und F. Müller die mannig- 
fachſten Gebrauchsgegenſtände für Bäcker und 
Konditoren und J. A. Schweppe, A. F. 
Fiſcher, H. Lämmerhirt und Nau⸗ 
mann ck Rietz die verſchiedenſten Bedarfs ⸗ 
artikel für Bäckerei und Konditorei boten. Auch 
Butterproben fehlten nicht, ſo hat R. Beſſer 
einige Kübel davon ausgeſtellt, ferner F. Scharf⸗ 
ſtädtt und A. Stein und die Pommerſche 
Sparbutter-Fabrik, Aktien⸗Geſellſchaft, zeigte ihre 
Fabrikate in Miſch- und Margarinbutter. In 
Chamotte-Thon⸗Heerd⸗Flieſen hat R. Beſſer 
eine Kollektion ausgeſtellt, ferner H. North als 
Vertreter von Gebr. Salomon-Berlin. Von 
Wienandt in Stolp iſt eine Kollektion in 
Stolp ortsüblicher Backwaaren ausgeſtellt, welche 
erkennen laſſen, daß dort die Backwaare theil⸗ 
H. 


worunter ſich beſonders eine ſehr praktiſche Brod- 
ſchneide-Maſchine auszeichnete. Nicht unerwähnt 
dürfen wir laſſen, daß die Ausſtellungsräume in 
allen Theilen durch Herrn Tapezier Liefert 
geſchmackvoll dekorirt ſind und daß die Bewirthung 
daſelbſt nichts zu wünſchen übrig läßt. Geſtern 
wurden faſt von allen Ausſtellern Geſchäfte abge⸗ 
ſchloſſen, beſonders wurden viele Teigtheilmaſchinen 
verkauft. Der Beſuch war geſtern ein ſehr zahl⸗ 
reicher und da die Billets zur Ausſtellung auch 
zum Beſuch des am Nachmittag in Wolff's Gar- 
ten arrangirten Konzerts der Jancovius⸗Kapelle 
berechtigten, entwickelte ſich auch dort bald ein 
lebhaftes, munteres Treiben, welches ſich bis zur 
ſpäten Abendſtunde ausdehnte. Herr Jahnke hatte 
für eine umfaſſende Ballon⸗Illumination des 
Gartens geſorgt, welche ſich äußerſt wirkſam 
erwies. ö 

Heute Vormittag trafen noch viele Berufs- 
genoſſen aus der Provinz ein und vereinigten ſich 
mit den hieſigen Kollegen im Ausſtellungsgarten. 
Um 11 Uhr begann die Verhandlung des Ber- 
bandstages in Wolff's Garten, nachdem Herr 
Völker, der Obermeiſter der hieſigen Bäcker⸗ 
Innung, die Kollegen auf das Herzlichſte be⸗ 
grüßt hatte. 


Kunſt und Literatur. 


Wo Berlins berühmte Leute wohnen, erfah- 
ren wir aus einem neuen Führer durch Berlin 
und Potsdam. Während die bisherigen Reije- 
bücher ſtudirt ſein wollen, bietet dieſes Handbuch 
für Berlin vermöge ſeiner Einrichtung ſofortige 
Auskunft über alle Sehens würdigkeiten. Es be- 
zeichnet uns im Vorübergehen die Wohnſtätten 
der berühmten Perſönlichkeiten Berlins und er- 
zählt, was hiſtoriſch Intereſſantes in den verſchie⸗ 
denen Straßen paſſirt iſt. Die Ruheſtätten gro- 
ßer Verſtorbenen ſind in einem umfangreichen be⸗ 
ſondern Verzeichniß aufgeführt. Da die Be- 
nutzung der Verkehrsmittel durch zweckmäßige 
Winke auch dem Fremden bequem gemacht iſt, ſo 
kann in der That Jedermann im Beſitze des Bu- 
ches „In Berlin zu Hauſe“ ſein, wie der Titel 
ganz zutreffend lautet. Dem elegant ausgeſtat⸗ 
teten Buche (Preis 1 Mk., Verlag von Paul 
Hennig, Berlin W. 57, iſt ein ſechsfarbig ge- 
druckter Stadtplan beigegeben, welcher die Pferde⸗ 
bahnlinien in rothem Druck und die Hausnum- 
mern enthält. [190] 

Ludwig Salomon, Geſchichte der deutſchen 
Nationalliteratur des neunzehnten Jahrhunderts. 
Stuttgart bei Levy und Müller. Mit 24 Por- 
traits. 

Wir beſitzen zahlreiche Literaturgeſchichten, 
welche uns in die vergangenen Jahrhunderte ein⸗ 
führen; aber gerade für das Jahrhundert, in 
welchem wir leben, hat es bisher an einer guten 
Literaturgeſchichte gefehlt, und doch iſt dieſe Zeit 
für uns alle die wichtigſte. Dieſe Lücke füllt nun 
das vorliegenge Werk aus und zwar in einer ſo 
trefflichen Weiſe, daß wir es warm empfehlen 
können. 11851 

Frankreich. Das Land und ſeine 
Leute. Seine Geſchichte, Geographie, Verwal , 
tung, Handel, Induſtrie, Produktion, geſchil⸗ 
dert von Friedrich von Hellwald. 41 Bogen. 
Preis 6 Mark. Leipzig, Schmidt und Günther. 

Die bekannte Verlagshandlung hat auf viel- 
ſeitigen Wunſch eine Textausgabe von dem in 
ihrem Verlage erſchienenen Prachtwerk zu dem 
ſehr billigen Preiſe von 6 Mark veranſtaltet. Der 
Verfaſſer behandelt feinen Gegenſtand mit unver- 
kennbarer Liebe, die Schilderungen ſind äußerſt 
lebendig und können nicht verfehlen, das höchſte 
Intereſſe des Leſers zu erwecken. Freiherr von 
Hellwald war ſelbſt Offizier und fein Urthell über 
die militäriſchen Einrichtungen verdient hohe Be⸗ 
achtung. Das Werk darf als die gelungenſte 
geographiſche Arbeit des berühmten Verfaſſers, der 
Frankreich durchaus kennt, bezeichnet EIS: 

1192] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Fräulein Mercedes Martinez de Cam- 
pos, die unter ſo merkwürdigen Umſtänden „ent⸗ 
führte“ junge Spanierin, lebte in Paris unter 
der Obhut einer Art von Geſellſchafterin, Frau 
B., deren Mann Kutſcher iſt. Dieſe Frau übte 
einen großen Einfluß über fie aus, überwachte fie 
fortwährend und wies alle Bewerber um die 
Hand der Dame, die eine Mitgift von 7 Millio- 
nen Franken beſitzt, ſcharf zurück. Unter dieſen 
Bewerbern befand ſich auch der Vikomte L. de G., 
deſſen Familie in Verſailles wohnt und der früher 
Sekretär des Herzogs von Aumale war. Der- 
ſelbe hatte Mercedes in der Kirche Saint Pierre 
de Chaillot geſehen. Einige Tage ſpäter ſuchte 
er ſie in ihrer Wohnung auf, aber Frau B., die 
gegen eine Heirath war, wies ihm die Thür und 
die junge Dame wagte keinen Einſpruch zu er⸗ 
heben. Wie behauptet wird, ſchrieb nun der 
Vikomte an dieſelbe, fie ſolle ſich von ihm ent- 
führen laſſen. Da fie bei der ſtrengen Aufſicht 
der Frau B. die Briefe nicht beantworten konnte, 
bediente fie ſich, wie weiter behauptet wird, der 
Blumenſprache, d. h. ſie ſteckte dieſe oder jene 
Blume an ihren Buſen, um ihm Antwort auf 
ſeine Fragen zu geben. Am letzten Dienftag 
ſchrieb ihr der Vikomte, daß, wenn ſie in ihre 
Entführung einwillige, ſie bei ihrem Spaziergange 
ein helles Kleid anziehen ſolle. Ohne zu wiſſen, 
ob dieſe Zuſtimmung eintreffen werde, traf er 
ſeine Anſtalten. Am letzten Mittwoch, gegen 11 
Uhr, war mit Hülfe einiger Freunde Alles vor- 
bereitet. Beim Eingang des Boulogner Wäld-⸗ 
chens befanden ſich zwei ſogenaunte Koupees 
(zweiſitzige Wagen) und ein engliſcher Karren. 


des Abtes Spieß mittelſt eines großen flachen 


ter Graf Solms hat der Königin fein Abberu⸗ 
fungsſchreiben überreicht. 


Das eine Koupee war für die junge Dame be- 
ſtimmt, das andere und der Karren ſollten den 
Verkehr auf der Avenue du Bois de Boulogne 
bindern, um eine Verfolgung unmöglich zu machen. 
Der Vikomte wurde bei ſeinem Unternehmen von 
mehreren hochgeſtellten Herren und Damen der 
ariſtokratiſchen Welt, wie den Grafen de R., den 
Vikomte Raoul d' A., den Marquis M., den Vi⸗ 
komte d'O., den Frauen d' E., de C. und andern 
unterſtützt. Dieſelben hatten ſich alle in der 
Avenue du Bois de Boulogne (früher Avenue de 
l'Imperatrice) eingefunden. Ein Reiter war vor 
der Wohnung der jungen Dame aufgeſtellt, um 
dem Vikomte zu melden, ob dieſelbe ein helles 
oder ein dunkles Kleid trage. Derſelbe ſah, daß 
fie hell gekleidet ſei. Sobald fie in der Avenue 
du Bois de Boulogne erſchien, wurde ſie von 
Freunden des Vicomte umringt. Einer derſelben, 
der Vikomte M., nahm ſie am Arm und zog ſie 
unter dem Vorwande hinweg, er habe ihr Wich- 
tiges zu jagen. Zugleich ſtürzt ſich der Vikomte 
L. de G. auf ſie, ergriff ſie und führte ſie nach 
dem einen der Koupet's, das ſchnell davon fuhr. 
Die Anſicht, daß Mercedes de Campos mit Ge- 
walt entführt worden, ſtützt ſich auf die That⸗ 
ſache, daß ſie volljährig war und deshalb über 
ihre Perſon und ihre ſieben Millionen nach Gut⸗ 
dünken verfügen konnte. 

— Die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt: Bisher iſt 
es unſerer guten Stadt Breslau häufig genug 
begegnet, daß ſie von Leuten mit mangelhafter 
geographiſcher Bildung nach Polen verlegt wor⸗ 
den iſt; neu iſt aber, daß Breslau, zu einer 
Provinz erweitert, in Ungarn liegen ſoll. Dieſe 
wichtige Entdeckung verdanken wir dem Theater 
der römiſchen „Tribuna“. Beſagter Kritiker 
ſchreibt nämlich aus Anlaß einer Beſprechung von 
„Krieg im Frieden“ wörtlich folgendermaßen: 
„Die deutſchen Poſſen und Komödien überfluthen 
jetzt unſer Repertoire. Wir ſuchen dieſelben in 
allen Winkeln Ungarns zuſammen bis in die ent⸗ 
legenſten Dörfer Breslau's!“ 


Baulweſen. 
Ruſſiſche 5prozentige Prämien- Anleihe von 
1864. Die nächſt⸗ Ziehung findet am 13. 
Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt vos ca 


260 Mark bei dee Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſtſche 
Straße 13, dis Verſicherung für eine Prämie 
von 2 Mark pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 19. Juni. Ein gräßliches Unglück 
hat ſich geſtern um die Mittagszeit auf der Do- 
nau zwiſchen Paks und Kalocsa zugetragen. Un⸗ 
gefähr dreihundert Wallfahrer, die Mehrzahl; 
Frauen, auch viele Kinder, fuhren unter Führung 


Kahnes von Paks am rechten Donauufer nach 
Kalocsa am linken Ufer, wo ſich eine Wallfahrts⸗ 
kirche befindet. Etwa auf der Mitte des Stro⸗ 
mes angelangt, wurde der Kahn vom Sturme, 
der ſich während der Fahrt geſteigert hatte, plötz⸗ 
lich umgeworfen und ſämmtliche Wallfahrer ſtürz⸗ 
ten ins Waſſer. Die hochgehenden Wogen er- 
ſchwerten auch den Schwimmkundigen die Rettung, 
während die Kinder und Frauen wie ein dichter 
Knäuel in die Tiefe ſanken. Schauderhafte Sce⸗ 
nen ſpielten ſich dabel ab. Vom Ufer war ſo⸗ 
fort keine Hülfe möglich. Nach übermenſchlichem 
Kampfe gelang es ungefähr 60 Perſonen, dar⸗ 
unter Abt Spieß, welcher zuerſt vor dem Umſtür⸗ 
zen des Kahnes in die Fluthen ſprang und ans 
Ufer ſchwamm, ſich zu retten. Ueber zweihundert 
ertranſen; bis Abends waren hundert Leichen 
herausgezogen. Paks liegt etwa ſechs Wegeſtun⸗ 
den unterhalb von Peſt. 

Paris, 19. Juni. In Paris hat das Ur- 
theil des Leipziger Reichsgerichts wie eine Bombe 
eingeſchlagen Selbſt von der ganz gemäßigten 
Preſſe wird es mit großer Bitterkeit kommentirt. 
Man konſtatirt allſeitig, daß die politiſche Bedeu⸗ 
tung der Patriotenliga vom Gerichtshof überſchätzt 
worden ſel. Die Liga ſelbſt proteſtirt in einem 
offenen Brief gegen die Behauptung, ihren Bund 
in Elſaß-Lothringen organiſirt zu haben. In 
einem anderen Briefe wendet fie ſich an Präſt⸗ 
dent Grevy mit der Bitte, zu Gunſten Köchlins, 
eines franzöſiſchen Ofſizlers, der regelrecht ermäch⸗ 
tigt geweſen ſei, in Elſaß zu wohnen, zu inter⸗ 
veniren und nicht länger die Sicherheit der in 
Elſaß Lothringen wohnenden Franzoſen in Frage 
ſtellen zu laſſen. Unterzeichnet iſt das Schreiben 
von Deroulede als Ehrenpräfident der Liga und 
von dem wirklichen Präſidenten Sansboeuf. 

Wien, 19. Juni. Die Wahlen in Ungarn 
nehmen für die Regierungspartei einen günſtigen 
Fortgang. Dieſe Partei hat jetzt ſchon die ab⸗ 
ſolute Majorität. Sie hat bisher 20 Mandate 
gewonnen. In Mattersdorf kam es beim Wahl- 
akt zu blutigen Exzeſſen. Aus der Mitte der 
oppofitionellen Wähler wurde ein Schuß auf die 
wachthabenden Gendarmen abgefeuert. Die an- 
gegriffenen Gendarmen erwiderten mit 18 Schüſſen 
gegen die Menge, die nun in wilder Flucht aus⸗ 
einanderſtob. Fünf Todte blieben auf dem Platze, 
acht Perſonen wurden verwundet. 

Stockholm, 19. Juni. Der Kriegsminiſter 
Generalmajor Ryding reichte ſein Entlafjungs- 
geſuch ein, weil der Reichstag eine von der Re- 
gierung verlangte Summei m Betrage von 150,000 
Kronen, welche im Zuſammenhang mit dem neuen 
Wehrpflichtgeſetz ſteht, ablehnte. 

Madrid, 18. Juni. Der deutſche Botſchaf⸗ N 
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Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
49 


„Jetzt habe ich Grund, zu glauben, daß dem 
nicht ſo iſt, und will Ihnen meinen Verdacht 
ohne Kückhalt mittheilen, da ich der Meinung 
bin, daß der Leibarzt auch einen Einblick in die 
Seele des Patienten erlangen muß, um ihn rtch⸗ 
tig zu behandeln.“ N 

„Gewiß! Sprechen Sie!“ 

„Ich glaube, daß der zehrende Kummer und 
die fieberhafte Aufregung der gnädigen Frau in 
Aa Graf Bucher rods wohl begründet 


Doktor Mark wechſelte die Farbe. 

„Sie meinen, der Graf — er ſei der gnädi⸗ 
gen Frau — nicht gleichgültig?“ 

„Mehr als das, — fie haßt oder 
hn!“ 

„Haßt oder liebt ihn?!“ 
Mark dumpf. 

„Wie lange praktiziren Sie in J.?“ 

„Seit vier Jahren.“ 

„Da haben Sie die Gemahlin des Grafen, die 
Mutter der Komteſſe nicht kennen gelernt?“ 

„Nein.“ 

„Sie ward von ihrem Gemahl geſchieden?“ 

„So hörte ich und auch, daß ſie inzwiſchen 
verſtorben ſei.“ 

„Doch nun iſt fie wieder aufer ſtanden und zu⸗ 
rückgekehrt, um das Kind zu erziehen!“ 

Ein Ausruf des Staunens entrang ſich des 
Arztes Bruſt; dann ſtarrte er den Bringer die⸗ 
fer gewaltigen Neuigkeit ſekundenlang ungläu⸗ 


ſie liebt 


wiederholte Doktor 


big an. 

„Und der Graf,“ ſtotterte er endlich, „er 
konnte dieſe Frau verlaſſen, ſich von ihr 
ſcheiden 11“ 


„Weiß Gott, welche traurigen Verwicklungen 
zu Grunde liegen, — nur die feſte Ueberzeugung 


babe ich: fie tft unſchuldig!“ 


Börſenberich 


Stettin, 20. Juni. Wetter: ſtürmiſch. Temp. 
+ 13 R. Barom, 28 3°, Wind NW. 

Weizen niedriger, per 1000 Klar. toro 175—186 bes 
Be: Jun 184,5 B. u G, per Jun Juli do., per Juli 
Auguß 178,5—177,75—178 bes, ver September · Oktober 
172—171,5 bez., der Oktober⸗November 172 B. 

Roggen niedriger per 1000 Klar loko 119—122 
dez. per Juni 122 B., per Juni⸗Juli do. per Juli, Auguft 

122 bez u. B., per Sen te nber ber 127—126 bez., 
der Oktober⸗November 127 B. u. G. 

Gerſte ohne Handel 

Hafer ſtill, ver 1000 Klar lofo pomm. 100 —105 bez. 

Rübdl unverändert, ver 100 Klgr. loko d. F. b. Kl. 
51,5 B., ver = 51 B., — en nun 5 

Spiritus ruhig. per 10. üer % lot o F. 
bez., kurze Lfrg 15 F. 64,5 bez, per Juni 66 B., per 
Jun⸗Init do., pe. Jul! Augen 66 B., per Auauß⸗Ser⸗ 
2 66 bez. u. B., per September⸗Oktober 66,3 bez., 
Vetraleum ver 8 Mar Infa 104 w ſt he 


Die Einlöſung der am 1. Juli 1887 fälligen, ſowie 
der früher fällig geweſenen, aber roch nicht verfallenen 
vons: 

1. zu den Prioritäts⸗Aktien bezw. Obligationen Litt B, 
D, 6, H, den Emiffionen von 1878, 1874, 1879, 
1880 und 1883 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

II. zu den Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Prioriſäts⸗Obli⸗ 
gationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 

III. zu den Stamm» Aktien der Stargard ⸗Poſener 

Eiſenbahn findet ſtatt: 
1) vom 1. Juli d J. ab täglich 

a, in er bei unſerer Hauptlaffe — Claaſſen⸗ 
ſtraße 12 —, ir x 

b. in Berlin bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
21 W für Werthpapiere, Leipziger 


bei dieſen beiden Kaſſen in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden; 
2) vom ]. bis 81. Juli d. 3. 

a. in Berlin bei der Hauptkaſſe der Generals 
Direktion der Seehandlungs⸗Societät, bei der 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei der Bank 
für Zube und Induſtrie und bei S. Bleichröder, 

in Stettin bri dem Bankhauſe WIn . 

Sehlutow, 


e, in Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen 
Bankvereins, 

d. in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allge⸗ 
meinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt, 

e. 3 3 25 bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗ 

nitalt, 

J. in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein 
Klinckſieck, Schwanert & Comp., 

g. in —.— bei der Hannoverſchen Bank, 

b. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

1. in Köln bei dem A. Schaaffhauſen ' ſchen Bankverein, 

k. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. 
v. Rothſchild & Söhne, 

J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und 
Induſtrie und 

in Stuttgart bei der Württembergiſchen Bank⸗ 

anſtalt, vormals Pflaum & Comp. 
Die Zinskoupons find mit einem vom Präſentanten 

oder Beſitzer unterſchriebenen, nach Kategorien der Aktien 


m, 


bezw. Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
betrag angebenden Verzeichniſſe zu en. 
Für die Einlöfung bei unserer Hauptlaſſe find 


die bei der letzteren unentgeltlich zur Ausgabe 
enden Formulare zu den borgedadjten 
erzeichniſſen anzuwenden; andere Verzeichniſſe 
werden unbedingt zurückgewieſen. 
Schriftwechſel und Geldſendungen finden bei den Eiſen 
bahn⸗Hauptkaſſen in Breslau und Berlin nicht ſtatt. 
Breslau den 14. Juni 1887. 
Königliche Eifenbahn- Direktion. 


1 — — —aà—Ü— —  — — nn 
Ferien⸗Penſionat in Col berg 
für erholungsbedürftige Kinder höherer Stände. Aus⸗ 
führliche Proſpekte ſendet 

b. Neumann, Berlin Lützowſtr. 88. 

Auskunft ertheilt in Colberg Herr Dr. Bodenſtein, 

in Berlin, Schöne berger Uſer 42 
Die Borſteherin. 


Bad Pyrmont 


Mittheilung über Wohnungen in ſeinen Villen ver⸗ 
anlaßt Bürgermeiſter Bud. Oekel. 
2 i 


Heidelberg ſprach es mit feurigem Aufleuchten 
der Augen. 

„Ja, ſte iſt unſchuldig!“ beſtätigte Mark mit 
derſelben Begeiſterung und erfaßte unbewußt 
Walters Hand. 

Beide Männer ahnten plötzlich, daß die gleiche 
Flamme ſie erfaßt habe; doch legte dieſe Ver⸗ 
muthung nicht den Grund zu feindlicher Neben- 
buhlerſchaft, ſondern erhöhte nur das Gefühl ge- 
genſeitiger Achtung und Zuneigung, wie bei Ge⸗ 
fährten, die ſich im gleichen Streben nach einem 
hohen, edlen Ziele finden. 

„Meine Annahme gründet ſich nicht nur auf 
Gerüchte, ſondern meine eigenen Beobachtungen 
unterſtützen die Glaubwürdigkeit derſelben,“ fuhr 
Heidelberg fort. „Ich ſah Frau von Buchenrod 
beim unerwarteten Anblicke des Grafen ohnmäch⸗ 
tig zurückſinken, und ſeit dieſer Stunde datirt 
ihre Krankheit. Da die Wiedervermählung des 
Grafen mit Fräulein von Maritinska nahe be⸗ 
vorſteht, ſo iſt es eine Pflicht der Barmherzigkeit, 
die zarte Leidende vor den Aufregungen der kom ⸗ 
menden Zeit zu bewahren.“ 

„Sie muß fort, natürlich!“ erwiderte Mark 
mit Energie. „Vermuthlich hat die Mutter- 
liebe die Unglückliche aus der Zuflucht des Kloſters 
wieder hierhergelockt, und nun iſt fie nicht ſtark 
genug, des Verhaßten Gegenwart zu ertragen.“ 

„Ich wünſchte, fie haßte ihren früheren Gat ; 
ten; es wäre nicht jo tragiſch, als wenn ſie ihn 
noch liebte!“ 

„Und nicht ſo hoffnungslos!“ 

„Sie ſagten, Frau von Buchenrod ſei in einem 
Kloſter geweſen ?“ 

„Zu St. Agnes. Ich hatte damals zumel- 
len das Glück, ſie im Lazareth und in der 
Krankenſtube als hülfreichen Engel wirken zu 
ſehen.“ 

So führten die beiden Männer ihr Geſpräch 
fort, bis fle das graue Schloß erreichten. Sie 
tauſchten Alles aus, was ſie über Irmgard und 
ihr Unglück wußten und muthmaßten, und mach 
ten Pläne zu ihrem Schutze und Beiſtande. 
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Graf Buchenrod biuigte ſogleich den Rath des 


—äͤ— * 


Graf Bachenrod hatte Mühe, in ſeiner Antwort 


Arztes und erklärte ſich mit einer Reiſe und län- höflich und gerecht zu bleiben, doch beſtand er 


geren Abweſenheit Irmgards einverſtanden. Er 
halte nach reiflicher Ueberlegung eingeſehen, daß 
er ein zu ſchweres Opfer von der zarten Frau 
verlangt habe und daß nur Zeit und Entfernung 
ihr daſſelbe erleichtern könnten. Natürlich ward 
es ihm ſchwer, in eine längere Trennung von 
Lili zu willigen; er fühlte, wie er ſich das Kind 
dadurch entfremde; doch hatte er nicht den Muth, 
auf ein Zurückbleiben deſſelben zu dringen, um 
fo weniger, da Doktor Mark mit großer Ent- 
ſchiedenheit erklärte, der Komteſſe ſei nach der 
überſtandenen Nervenkrankheit ein Aufenthalt in 
Alpen- oder See-Luft gleichfalls nothwendig. 

So ward denn eine längere Abweſenheit 
Irmgard's und Lili's von Buchenrod beſchloſſene 
Sache. Die geſchiedenen Gatten verhandelten 
brieflich darüber, da es Graf Eberhard vermied, 
durch ſeinen Anblick abermals Anlaß zu Aufregung 
und Ohnmacht zu geben, die ihm Folgen äußerſter 
Erbitterung Irmgard's gegen ihn zu ſein ſchienen. 

Er ſprach in ſeinem Schreiben den Wunſch 
aus, daß die Komteſſe bei ihres Vaters Ver ; 
mählungsfeier anweſend ſei; doch Irmgard wi⸗ 
derſetzte ſich dem mit Entſchiedenheit. 

Es entſpann ſich deshalb ein kleiner Feder⸗ 
krieg, in dem Graf Buchenrod unterlag, da „das 
zertretene Veilchen“ die Kraft hatte, ihn mit 
folgenden Zeilen niederzuſchmettern: „Ich kann 
unmöglich zugeben, daß mein theures, unſchuldiges 
Kind einen Tag feiert, der einen Treubruch 
feines Vaters unwiderruflich macht.“ 

Die Handſchrift verrieth, wie furchtbar die 
Hand gezittert, als ſie jene Anklage niederſchrieb, 
und doch zitterte die Hand des Grafen noch mehr, 
als er erbleihend jenen Brief ſinken ließ. 

„Sie darf mich haſſen und beſchimpfen!“ 
knirſchte er zwiſchen den Zähnen und riß den 
Brief in Stücke, ohne die folgenden verfühn- 
licheren Zeilen geleſen zu haben; dieſe lauteten: 

„Ich will jenen Tag nicht erfahren, auch Lili 


nicht weiter auf feiner Forderung. 


Er hatte den Vorſchlag gemacht, Doktor 
Heidelberg als Reiſebegleiter und zur Fortſetzung 
des Schulunterrichts mitzunehmen, obgleich er ſein 
geiſtiges Faktotum jetzt kaum aus dem grauen 
Schloſſe entlaſſen konnte. 

Irmgard, die wohl von der Unentbehrlichkeit 
des genialen Mannes gehört hatte, dankte einſt⸗ 
weilen für ſeine Begleitung, zu Heidelberg's 
tiefſter Betrübniß, da ihm kein ſchöneres Loos 
werden konnte, als feine Angebetete zu beſchützen 
und in Fluren der Schönheit und Freiheit zu 
begleiten. 

Mutter Martina entſchloß ſich, als mütterlicher 
Schutz der Verlaſſenen die Reiſe mitzumachen, 
ein Umſtand, der Irmgard ſichtlich erfreute und 
belebte. 

Es war überhaupt, als ob die Ausſicht, mit 
Lili dieſen Schauplatz fo viel heimlicher, heißer 
Thränen verlaſſen zu dürfen, wie ein friſcher 
Luftzug, der in einen engen, beklommenen Kerker 
dringt, ihr neue Kraft verlieh, ſo daß ſie ſich mit 
Eifer und Intereſſe an den Reiſevorbereitungen 
betheiligte. 


Mit Heidelberg's Hülfe und mit Berückſichtigung 
der ärztlichen Rathſchläge entwarf fie ihren Reiſe⸗ 
plan. Ihr erſtes Ziel war Salzburg. Sie 
wünſchte ihre Mutter wiederzuſehen, ihr das 
Kind zuzuführen und ſich mit ihr zu verſtändigen 
und auszuſöhnen; dann wollte ſie Zuflucht in 
einem friedlichen Alpenthale ſuchen, um neue 
Kräfte für den harten Kampf ihres Lebens 
zu ſammeln. Wenn ſte ſich ſtark und gefaßt 
genug fühlte, wollte fie in's weiße Schloß von 
Buchenrod zurückkehren, um Lili der Heimath und 
dem Vater nicht zu lange zu entziehen, obgleich 
fie fühlte, daß ein Jahr mindeſtens zur Gnaden⸗ 
friſt ihres Kummers erforderlich ſei. 

Den Tag vor der Abreiſe verbrachte Lili von 


ſoll es nicht; aber jeden Abend wird das Kind früh bis ſpät im grauen Schloſſe an des Vaters 
für den Vater beten, für ihn und — ſein Glück!“ Seite; dieſer zog ſie wiederholt leidenſchaftlich 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige internationale 


Produkten markt 


wird 


Montag, den 22. Auguſt, 


in den Räumen des Kryſtallpalaſtes hier abgehalten werden. 


Leipzig, am 25. Mai 1887. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


Dr. G 


eorgi. 


„. Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anftalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von 5 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden verſichert 19,314 
Knaben mit #4 21,600,000 Kapital — gegen 16,678 Knaben mit % 18,425,000 Kapital im Jahre 1885. 
Status Ende 1886: Verſicherungskapital % 71,500,000; Jahreseinnahme 4 4,500,000; Garantiemittel 
‚46 10,000,000; Invalidenfonds 4 83,000; Dividendenfonds % 423,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 
nahme von Hauptagenturen geſucht. 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 
Irisch-röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt. 


Eisenquelle. Melken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. Mefyr. — Be- 


währter Naehkurert. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit Gwöchentlicher Gültigkeit. — | A 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 
Hannover⸗Altenbekener 
ſenbah 


h f Pferdebahn zum Salzbade 
au el en Bad Pyrmont. 


Altbekannte Stahl⸗ und Soolquellen. 
* 0 Stab. ei ”, u. und ruſſiſche Dampfbäder. 
on . i . i - i 
rere 


5 Kurhessische Thlr.-40-Loose 
nicht zu verwechſeln mit ſogenannten Thlr. 20⸗Looſen). Einzige Gewinnziehung 1887 und zwar am 1. Juli. 
8 0 ewinne gegenüberſtehen, jedes Loss muß al 

unfehlbar mit Treffer gezogen werden 3 von At 108,000, % 24,000 x. Niedrigſter G 


Annahme von Börſenaufträgen. 
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Stadtverordneten-Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 23. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 18. Juni 1887. 

u Dr. Seharlau. 
Eijenbahn-Direktions-Bezirt Breslau. 
Königliches Eſſenbahn⸗Betelebsantt Glogau. 

Die Ausführung der Erd⸗, Mamer⸗, Asphalt, Stein⸗ 
metz. Zimmer⸗, Staaker⸗ und Schmiedearbeiten ein⸗ 
ſchließlich Lieferung der Materialien zum Neubau deines 
Empfangsgebäudes, eines maſſtven üterſchuppens als 
Ates uber anf a — 1 ſchafts⸗ und 

9 es au nhof Podejuch fol im W 
der öffentlichen Ausſchreibung in Fi — 


beige We 3 
Zeichnungen Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen 
im Bureau der unterzeichneten Baur Infvektion, ſowie im 
Bureau der 20. Bahnmeiſterei auf Bahnhof Greifen⸗ 
hagen zur Einſicht aus; Angebotsformulare nebſt Wer 
dingungen können gegen portofreie Einſendung von 
1,50 % von der unterzeichneten Bau⸗Inſpektion, Stettin, 
een ae al Auer 

erſiegelte und mit der Aufſchriſt: „Eumfangs⸗Ge⸗ 
bäude Podejuch“ bezeichnete Angebote find bis e 
Sonnabend, den 25. Juni d I, Vormittags 11 Uhr, 
an die ausſchreiben de Bau- Inſpektion einzureichen, zu 
welcher Zeit dieſelben in Gegenwart der elwa erſchienenen 
Unternehmer geöffnet werden ſollen. 

Stettin, den 8 


5 V 1887, 
Königliche Eiſenbahn Bau⸗Juſpektion. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein in Weflpreußen, Kreis Straßburg, gelegenes 
Rittergut mit 2400 Morgen, wobei 2000 Morgen 5 II. 
und II. Bodenklaſſe iſt mit ſehr gutem lebenden und 
todten Juventar, ſowie Dampfpflug, wegen Erbregulirung 
der auswärts lebenden Beſitzer durch den Unterzeichneten 
für den billigen aber feſten Preis von 450,000 % zu 
. 

ie Durchſchnitts⸗Netto⸗Einnahmen in den letzten 
5 Jahren betrugen bei der wenig günſtigen Sonn aer 

2 pro anno und da % 181,800 3½%. 
anf der Beſitzung haften, ſo iſt eine ſichere 


Pfandbriefe 


Verzinſung von über 6 % des Reſt⸗Kaufgeldes vorhanden. 
Ein vor wenigen Jahren nen erbautes herrſchaft⸗ 
liches Wohnhaus im Park gelegen und eine Brennerei 
vorhanden. 
Nähere Beſchreibung und Auskunft durch 
Friedrich Riebe, Baukgeſchäft, 
Dresden, Mos czinskyſtraße 1. 


Alte Neugeil. in Aaulſchulſlempel 


W. Holthaus 


Berlin, Stallschreiber-Str.1& 
Agent.u.Wiederverkäuf.stets gesucht. 
Illustr. Preiscourante gratis u. franco 


Geeſchnitzte Jagdpfeifen 


per Stück / 2,50 bis Ab 3,50, per Dutzend 46 27 


fabricirt 


B 

B 

E für die als Schreib verſendet franko gegen Nachnahm 

1 2 2 1 e 

5 betreffend Man wähle nach fulgendem Plane: verkzeug 9 

erg 222 08 SURFFE WERE TEN FIRE ten — Paul Seemann, Kaltennordheim, 

1 Steile Federhaltung / | Gesireckte Pederhaltung B 4 15 = €. Sachſen⸗Weimar. 

i : 4 ” ee 

5 ’ ee e e 

f A 2 S r Thonröhren, 

man wird 5 nn . 2 berechnete & N 

H B E | Kuh- und 

darunter 2 2 Formgebung 2 & { u 

ohne Mühe 3] —— Re 8 — | je eie ns 

2 in er gina] | Dünne Mittelstarke) Dicke Te ) eistarkei Dicke | s un röge 

2 eine für die & | N iz nschmei A 

a ven | 2 rei Draimöhren 

passende" Auswahl-Sortiment | Federn !X9 | Auswahl-Sortiment | | Ren Schieferplatten 

Feder 3] |No.1| No. 2 Ne. Steller g No. 4 No No. 6] se it zum Autzle zen 

boden. Anerkannt vorzüglichste Qualität und Kon E vern von Viebkrippen billigſt. 

1 In allen Schreibwaren- Handlungen vorrätig, wo nicht 0 7 2 5 
Berlin- F. SOENNECKEN's VERLAG. Schreit Albert Lentz, Stettin, 
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Poſtnachnrahme. 


. 


an's Herz und bat, ſie möge ihn nicht vergeſſen derſchönen Roſenſtrauß mitzubringen, doch ver-! „Wenigſtens ich thät's nicht, wenn ich ſte] mich exiſtiren und mich mit der gleichen Marter 9 
und dürfe nicht zu lange fortbleiben, jo daß das ſſagte ihm ſchließlich der Muth, ihn Frau von wäre!“ erwiderte die Fürſtin und lenkte die beſchweren! Heut' theilt er mir mit, daß Irm⸗ 


ne 5 ae S en an eee 8 reichen, jo daß er ihn erröthend! Schritte zu ihrer Equipage. gard mit Lili zu ihrer Erholung eine längere 
efühle ward und am ende Irmgard unter dem Kinde bot. 55 Reiſe angetreten habe, meinem Erſcheinen au 
heißen a. anflehte, doch den Papa auch 77 eo En 2855 eine 8 5 e N 5 Peru es Erthal foigl. 0 Be 25 Ber de f 
mitzunehmen. ſmit Mutter Martina, die ihm verſprach, zuweilen ; 2 z 5 7 
„Papa bat jept nicht Zeit zu einer Reifen, einen Bericht über der 8 ua Befinden thümlichen Verhältniſſe Irmgard's auszuforſchen. Ich werde alfo bald in Deinen Armen liegen 
erwiderte die unglückliche Mutter, ſich beherrſchend. an ihn gelangen zu laſſen. er und mich ſchelten laſſen, daß ich blaß und ſchwer⸗ 
„Dann wollen wir warten bis er Zelt hat!“] Als es bereits zur Abfahrt läutete, ſtürzte Brief 5 8. ausſehe, — — ich, Graf Buchenrod's 
beharrte Lili. end sl Pr ſich eu hatte, noch 3 5 Braut! 
3 ſi je athemlos auf den Perron und überſchüttete ihre eis an Buürſtin a Wahrhaftig, ich ſchäme mich und frage mi 
n er 8 „ liebe, kleine Frau Irmi mit Abſchledszärtlichkeiten „Berlin, im Juni. faſt ſtündlich ſelbſt: Iſt denn Dein er 5 5 
Nein, die d icht mit!“ rief da das Kind und Vorwürfen über dieſe heimliche Flucht, wie Meine liebe Eudoxia Michatlowna! Iſt die Schwungkraft Deines Geiſtes denn ganz 
„Nein, die darf nicht mit!“ rief de das u ſie es nannte; denn Irmgard hatte allerdings] Deiner freundlichen Einladung, wie ſonſt ſo dahin? Vielleicht verſchuldet es die Berliner Hitze 
heftig. „Dann laß uns lieber allein fortreijen ! verſäumt, ihr Adieu zu ſagen. häufig im Sommer, den Burgfrieden von Erthal] und die langweilige Geſellſchaft und — doch 
Es war, als wenn die Kleine inſtinktiv be.] Der Pffff der Lokomotive machte ihren lebhaf⸗ mit Dir zu theilen, folgte ich aus Rückſicht für nein, ich betrüge Dich und mich doch nicht — 
griff, daß Leonte ſchuld an der Entfremdung ten Gefühlsausbrüchen ein Ende. Irmgard nicht, obgleich ich Sehnſucht nach dem mein ſchlechtes Gewiſſen iſt ſchuld! Und wenn 
ihrer Lieben ſei. Ein letztes Verbeugen, Nicken und Tücher⸗ rauſchenden Eichenlaube vor meinem geliebten] Du zehn Zungen hätteſt und es mir wegdisputt⸗ 
„Irmgard's heimliche Freunde, Mark und Hel- ſchwenken, und der Zug entführte Mutter, Kind Thurm-Atelier empfand, die nur von der Sehn⸗ ren wollteſt, — ich fühle und weiß doch: Ich 
delberg, fanden ſich bei ihrer Abreiſe auf dem und Begleiterin in weſenloſe Ferne. ſucht nach Deinem theilnehmenden Freundesherzen habe unrecht gethan! 
Bahnhofe von J. ein, um Lebewohl zu jagen] „Die kommt nicht wieder!“ rief unbewußt übertroffen wird. Daß das Leitmotiv meines gan- 
und der gnädigen Frau glückliche Reiſe und er⸗Eudoxla Michailowna, als fie mit ſeuchtem Blicke zen Denkens und Fühlens Sehnſucht nach Eber⸗ 


ſprießliche Kur und Lili viel Vergnügen zudem verſchwindenden Dampfwagen nachſtarrte. hard iſt, brauche ich wohl weder zu erwähnen, Fortſetzung folgt.) 
wünſchen. „Warum nicht?!“ riefen erſchrocken beide urch zu rechtfertigen? 
Heidelberg batte es ſogar gewagt, einen wun⸗ Herren. Der Grauſame konnte zwei volle Wochen ohne 


— — —— 2 


Beſtellungen 
auf Weſeler Kirchbau⸗Looſe 
b a 3 Mark 30 P 9. bend niit) 
Aur baare Geldgewinne 
erbitte ich mir baldigſt. 


. Münzer. Breslau, 
? Schweldnitzerſtraße 8. 


— Bad Reiner — 


bei Glatz in Schlesien, klimatischer waldreicher Höhen-Kurort von 568 m. Seehöhe, mit sämmtlichen Er- 
fordernissen eines Terrain-Kurorts, besitzt drei kohlensäurereiche alkalisch-erdige Eisen- Trinkquellen, 

neral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche Molken- und Milch-Kuranstalt. Reinerz 
ist demnach angezeigt bei sämmtlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten des Blutes, des Nerven 
systems, Magen-, Darm-Katarrhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern mit beginnender Compensations 
störung Fettleibigkeit, Tuberkulose. Ferner bei idiopathischen Katarrhen der Athmungsorgane und nischer 
Entzündungen der Lungen und des Rippenfells, chronischen Krankheiten der weiblichen Sexual una 
sämmtlichen exsudativen Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt. Saison vom 1. Mai bis Oktober. 


Bio Meile, S. Roeder’s Bremer Börsen feder 


Gustav Ranzenberg. 
Hannover, 


Feuerwehr-Requisiten-Fabrik. 


Ahr macher, eilig goppen, Gurte, Beile, 
3 5 0 1 8 arabiner, Signali 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk⸗Ecke, 8 — = 1 0 . Ss ROEDER’S ER ternen, — — a 
Lager über 500 Taſchennhren, 3 ö ei 8 Feuereimer, Leitern etc. 


empfiehlt und verſendet unter Zjähriger Garantie: 
Silb. Cylinderuhren von 15 bis 25 4, 
„ Cylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis 30 A, f 
„ Anker⸗Remontoiruhren von 27 bis 50 % in 5 Spitzenbreiten 
„ Damen⸗Remontoiruhren von 22 bis 86 A, ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


en Neuer neee non 48 Di 600.4 anerkannt beste Bureau- und Komtoirſeder. 
Größtes Uhrketten⸗Lager Jeder Versueh wird diese Empfehlung rechtfertigen. Durch alle Sehreihwaaren- 


in Gold, Silber, Talmi und Nickel, Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Panzer-Uhrketten, Berlin 90. F. Roeder, König]. Hoflieferant, 


nur von mir echt zu beziehen. 
tem Golde nicht unterſcheiden. 5 Jahr — —— 
Son ech 15 iſtliche Ga 15 d 


A BREMER BÖRSENFEDER; 


Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ulnstrirte Preisverzeichnisse gratis und franko 


7 Ural-, grossk, r. Ko. 48.9 
Caviar, neu, ib. mitteik, . 2 585 
Tleler Büoklinge, grosse, 40—45 pr. Postk. „ 3.00 

do. kleine, ca. 145 „ „ „8.00 
Speokäundern, ., gerünch., deli, . 23.50 
Laohshäringo, ff. haltbar, ..... 0 Ko.-Klat. 

a. 200 p. 2 / Ro.-Kiat. „ 2.00 

Klel. Sproften, 5 2 4 ac na 

e N ic. 2 56. Fer n 3.09 

o- 0 1 Postf. & 6, ½ Postf. „3.50 

Pischronlade, Rolimops, „, pie., ca. 40 pr. F. 3 3.35 

Klippfisch, getr., weisse, flache, pr. Postp. „3.75 

risohe F Postk. „3.25 

eedorsch, ” 1 3.00 

See fische, Shan Seezung. - 2 73.25 
sollfe. u. franco per Postnachn. Händlern bill, ampüshlt 
E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Btabl. 1864, 


Jede Kette ift mit meinem Stempel verſehen. 


* ® V 928 Ar 
BEN: Herren⸗Ketten Ziegelei ze Maschinen ERBE: n 
verguldat Stück 5 AM für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen RB ün 92 
Damen⸗Ketten und solidester Bauart zur billigen Herstellung Kan Mauer-, T Be 
mit eleganter Quaſte 6.4 4 Facon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen: Drainröhren, 


2 Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen gte. etc. 


Prospecte kostenfrei. 


Louis Jäger, Labrilant Ehrenfeld-Cöln. 
Patent onier 


T 
Schaf woll-Loden 


grau, drapp. und brann, 
vorzüglich geeignet für Damentleider, 


Ganz neue Gänſefedern, 


hochfeine Qualität, 
von grauen Gänſen, feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund nur 1 % 20 . Probe⸗ Ballen zu 10 Pfund 
und auch höher verſende gegen Poſtnachnahme. 
J. Krasa, a Prag, Lange Gaſſe 14 
men). R 


el Dr * 


verſendet mit Nachnahme oder gegen vorherige 
I Einſendung des Betrages 


— 1 Arbeiten in Cement mit Eisengerippen ö 
gile Lungen-, Brust- firden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen ur d fr Be Dre von grosser Emil ur erh, Bien 
Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren . a x 2 


Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme etc. etc, 

Grössere Ausführungen: Marige-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. etc. 

Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 

Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 
Baubeamte, (Protokolle zur Verfügung.) 

Der unterzeichnete Patentinhaber vergleht das Recht der 


Ausführung von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenzto 
Stadt- und Landgebiete in Deutschland an leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Befiektanten, sich gefälligst wegen der Be- 
dingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünschte Lieenzgeblet am ihn wenden zu wollen 


G. A. Wayss, 


Berlin N., Chausseestrasse 36—37. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
m offeriren billigſt 


Sehr. Beermann, Fischerſtr. 16 


u 


empfghlen.Die- # 

selben sind in allen 
Apotheken à 85 Pfennig‘ 
er Schachtel erhältlich. & 


| 
Extra fette 
| Harzer Kümmel-Käſe, 
Schanfenster-R omleaux franko verſendet gegen Nachnahme 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fahrikpreisen 


os 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Poſtkiſte, 5 ko, ca. 90-95 Stück, % 3,60 incl, und 
©. Benkenstein, Quedlinburg a, Harz. 


heilbar durch 
Wassersucht, ease 
In jedem Stadium ſichere ſchnelle Heilung, Fehl⸗ 
kur vollſtändig ausgeſchloſſen. 80 ſicheren & 
folg wird Garantie geleitet. Den Herren ve 
e 


P Ar die mit Scupmarle: 
RR: „Helm mit Anker“ 


„und unſerer Firma verſehenen Doſen kennzeichnen unſere 
weltberühmte unübertroffene Bödiker & 0o., Hannover, 


Metall un Puhpem ad . Dan: 8 rin seo essees E 
Neue e 2 0 8 FR er und höher. Landwirthſchaftliche 
Schmitt & Förderer, Maſchinen. 


Eine der bedeutendſten Fabriken dieſer Branche ſucht 
Wahlershauſen Caſſel. für den Detail⸗Verkauf dei den Landwirthen 


tüchtige reſpektable 
SCHERING’: MALZEXTBACT 


Reiſende und Agenten 
x bei guten Bedingungen und weitgehenden Erleichterungen 
inn ein ausgezeichne⸗ 38. und bewährt ſich vorzüglich gut 8 
a räftigung ur Kranke eronvalescenten > 
2 8 Bräfligung ‚m Bra ke m Fl. 75 Pig o Fl. 4 M 12 6. 750 N. 2 


für den Verkauf. Offerten an Meimrich Lanz in 
a Breslau, Viktoriaſtraße 6, 
a 3 dauli den. die Zähne 
Maiz-Extract mit Eisen h ben Science 6 Vintgemndß id. 
ſucht) c verordnet werden, RENT 


Teinölfirniß 
Malz-Extract mit Kalk. Sei Haantbelüp ecken ub unte 4 a 


Aust e, 8 ‚on on 6 Kl 35 M em 12 M. 10 N. 0 e aadudltübeſtzer, Leinölfirnißfabri ken oder Oelhändler. 
Schering's Grüne Apotheke die ſich für ein einfaches Verfahren der Leinölfirnißbe⸗ 
cnering e nn 5 reitung intereſſtren, welches geſtattet, eine prima, nament⸗ 


Niederlagen in taftfämıntlichen Avotheten u 7 Bestellungen werden umgehend ausgeführt. lich dem holländiſch. n Firniß entſprechende Waare her⸗ 

zuſtellen, und die geneigt find, dieſe Herftellung in größerem 
Maaßſtabe für ausſchließlich ihnen zugewieſene Bezirke zu 
betreiben, werden erſucht, ihre Adreſſen bei Rudolf 
Mosse in Köln unter W. 48380 behufs weiterer 


ur Anwendung dringend empfohlen. 5 
elbſt da, wo bereits jede Hoffnung auf 9 85 
yur vollſtändigen Heilung genügen be 
a 45.—., Verſuchs asche Hin Aerzte grat „Arme 
werden berückſichtigt. Central - Depot: Dr, 
Escherstrasse. e 


9 ————7—ð— ̃¼——ññ̃—T— 


Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Sehweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut⸗ und Kinder⸗Aus⸗ 
attungen, Kleider ıc. 
verſendet franko 


* 
Emil Strubberg Nachflg., 
Bertin ww d e 169, 1. age. 
10 Mark verfenbet die von 
Andr. Kamerer in Schonach 

8 * (bad. Schwarzw.) 2 
eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 
Das Werk iſt ſehr ſolid und ſein gearbeitet, in ein 
— fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 


em gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute 
in Täglicher Verſandt nach allen Ländern gegen 


— 


Ungarweine, \= >= —— | 
garantirt echt vorzüglichſter Qualität, weiß und roth. RR SIE 
begiehen in Fäſſern von circa 15 Litern aufwärts ScheTing’s Malzextrakt dan Theodor Pee, 
Korreſpondenz niederzulegen. 


Mein depot Gross d Spitzer, Schering’ Pepsin-Essenz re Ein bedeutendes Handelsblatt der Hol zbrauche fucht 


; zr! — 2 > . ; an allen wichtigeren Plätzen geeignete Berichterſtatter 
Frage et, BERGEN 25. — Die Schönheit der Frauen!!! — | genen, angemeffene SongrarBergitung. Offerten unter 
IE Von Aaztlichen Autoritäten für Blutarme und gründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Teint. Damen, denen daran gelegen, ſolchen zu erhalten und zu A. F.: Poſtamt 80. 16 Berlin erbeten. 


N „die Jugendſchönheit zu bewahren, ſowie die Falten des Alters zu beſeitigen ſei die „Orientaliſche E. j. Mädchen. mos., aus achtb. Fam., ſucht Stellung 
— F Neem 5 Ri Bei Th. Pee in Stettin, Breiteſtraße 60. Flacon 2 A als Wirthſchafterin. Ad. u. . BB. 15 haupt poſtl. Stettin 


1 


